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Deutsches Deich.
Die Korse.

In der Finanzivelt will man die Hoffnung nicht fahren
lassen, daß die Regierung und die Konservativen ei» Ein¬
sehen bekommen und das Börsengesrtz abändern werden.
Jetzt wieder werden Gerächte verbreitet, wonach ein Mitglied
des Staatsministeriums bezügliche Besprechungen mit An¬
gehörigen der Hochfinanz gehabt haben soll. Wenn das
wahr ist, so kann es sich selbstverständlich nur um einen
unverbindlichen Privatakt gehandelt haben. In der„Deutschen
Juristen-Zeitung" meist der Mitherausgeber, Justizrath Staub,
darauf hin, daß eine Reform des Börsengesctzcs in Bezug ans
das Terminregister zur Abstellung der hervorgetretenen Uebcl-
stände nur dann führen würde, wenn gleichzeitig der vom
Differeilzcinwandhandelnde§ 761 des B.-G. nbgeändert
würde, daß aber große Aussicht für solche Reform nicht vor¬
handen zu sein scheine. Wir möchten weiter darauf auf¬
merksam machen, daß es der Börse— gleichgültig zunächst,
ob mit Recht oder Unrecht—; wesentlich noch auf die Wieder¬
zulassung des Terminhandels in Bergwerkspapieren ankommt.
Ist eine Abänderung des bürgerlichen Gesetzbuchs kaum zu
erwarten, so ist cs noch weniger die Aufhebung des Ver¬
bots des Ullimohandels in den genannten Papieren. Gleich¬
wohl dürften einige Acnderungen des Börscngesetzes erwogen
werden, aber mehr als Flickwerk wird dabei wohl nicht
herauskommen.

Crispi über den Dreibund.
„Nuova Autologia" veröffentlicht einen Artikel Erispis

aber bcn Dreibund, der, wie es im Artikel heißt, keine
Schöpfung Bismarcks, sondern ein Werk des Zufalls sei.
Italien sei dem im Jahre 1879 geschlossenen Vertrag im
Jahre 1882 beigctreten. Der Beitritt Italiens zum Dündniß
war begründet durch die an der Grenze Frankreichs und
Oesterreichs drohenden Gefahren und durch die wachsende
Unordnung im Innern. Die italienischen Radikale», anstatt
angemessene Rüstungen zu fordern, forderten vielmehr Ent¬
waffnung und ein Bündniß mit Frankreich. Ein Bündniß
mit einer republikanischen Regierung, die stärker sei
als Italien, wäre gefahrvoll für die monarchischen
Institutionen Italiens. Rußland, das stärker als
Frankreich sei, habe dieses in die Sphäre seiner
auswärtigen Politik gezogen. Die russisch-französische Freund¬
schaft habe den guten Erfolg gehabt, daß Frankreich die
Hoffnung verlor, den Kaiser von Rußland als Gehülfen bei
einem dreisten Unternehmen zu haben. Italien könne trotz
seiner Zugehörigkeit zum Dreibund seine ausgezeichneten
Beziehungen zu Frankreich beibehalte». Italien mit seiner
schwachen, unlhätigen Politik bat Frankreich um das Almosen
eilieg Lächelns, indem es auf die reichste italienische Kolonie
am Mittelmcer verzichtete, während Deutschland dagegen den
Grafen Waldersee französischen Soldaten als Vorgesetzten

Feuilleton.
Berliner Kunst-Krief.

(Eigenes Feuilleton für das „Wies bad euer Tagblatt ".)
Auf allen künstlerischen Gebieten hat sich in den letzten

fahren ein Umschwung vollzogen. Das Wesen dieses Um¬
schwungs liegt darin, daß man der Wirklichkeitsuachahmung,
. Jahren, der hohen Zeit des Naturalismus,

eine Erlösung von süßlicher und geschminkter Schönrednerei
war, allmählich überdrüssig ward. Wenigstens der einseitigen,
die nichts Anderes neben sich dulden wollte.

Zuerst ging dieser Wechsel in der Malerei vor sich.
Man bewahrte vollkommen die Anerkennung für alle
Wicklichkeitskunst, die lehrt, auch das geringste Alltagsereigniß
malerisch zu sehen; man wußte genau, daß in der anfangs
von den Schöngeistern mit Nasenrümpfen begrüßten„Arme¬
leutmalerei" ebenso viel starke Kunst sein kann, als in den
Farbentrüumen einer idealen Scenerie.
^ Aber widersinnig erschien einer aus den Fesseln der
Schülerprinzipien gelösten Erkenntniß die Beschränkung auf
einen Stoffkreis, die Verkündigung des Alleinseligmachenden der
„Armeleutmalcrei". Die Wirklichkeit, den Alltag in Ehren,
aber die künstlerische Welt ist weiter als sie, und nicht wollen
wir auf die Wunderblumen einer Phantasie verzichten, die
mit ihrer Kunst uns die berauschenden Illusionen einer
unseren engen Existenzbedingungen nicht unterworfenen Welt
schafft. Aber nicht nur Liebermanns treue Andacht zu
irdischer Kleinheit, sondern auch Ludwig v. Hoffmanns
schönheitstrunkeuesFliehen in elysäische Gefilde von DichtersGnaden.

Ein Suchen nach Schönheit erwachte. Die stählende,
spröde Schule der einseitigen Wirklichkeitskunst war ein guter
Training gewesen, um bei dieser Schönheitssuche nicht wieder

giebi. Deutschland und Italien seien dreißig Jahre lang
verschiedene Wege gegangen. Das Beispiel müsse Italien
lehren.

* * *

, * Hof- »ud Nerfoinii -Uachrichte» . Auf der Wartburg
ist Montag der 22-jährigeP r i nz B e r n hn r d Heinrich,  zweiter
Enket des Äroßhcrzogs von Sachsen-Weimar, Leutnant im3. Garde-
Ulanen-Negiment zu Potsdam, plötzlich nach. Tags vorl)cr ein¬
getretener Erkrankung an Herzlähmuna gestorben. Der Großherzog
kn aufs Tiefste erschüttert und verläßt vor Schmerz nicht das
Sterbebett. Die Erbgroßherzogin-Mntter (der Vater des Prinzen
ist schon 1891 gestorben) weilt in Oberitalien.

* Kerli », 2. Oktober. Die „National-Zeitung" erfährt, daß
die agrarischen Mitglieder der laudwirthschafttichen Kommission des
wnthschaftlichen Ausschusses, welche vor einigen Tagen hier ver¬
sammelt waren, beschlossen haben, dem wirthschaftlichenAusschuß
die Erhöhung des Weizen- und Roggenzoils von 3 Mk. 5« Pf . auf
8 Mk. im Maxinialtarif und auf 6 Akk. 50 Pf . im Minimaltarif
zu beantragen.

* Kirteiifchreibrir. Der „Köln. Volksfr." theilt mit, daß
ein gemeinsames Hirtenschrcibcn der preußischen Bischöfe, datirt
Fulda, den 22. August, sich mit der socialen Frage und den
katholischen Arbeiter-Vereinen und -Verbänden befaßt'. Für diese
werde die religiöse Grundlage nachdrücklich gefordert und die Er¬
richtung von farblosen sogenannten neutralen Verbänden verworfen.

Ausland.
Dam amerikanische,» Wahlkampf.

Ic. New - Aork , 19. September.
Mr. Mc. Kiuleys rühriger Rivale, Mr. Bryan, läßt

kein Mittel unversucht, uni diesmal zur höchsten Würde des
Landes zu gelangen, und da ihm die Mehrheit seiner weißen
Landsleute nichts weniger als sicher erscheint, so wendet er
sich an die schwarzen. Die Demokraten waren es, die in
verschiedenen Staaten cs dahin gebracht haben, daß die
Neger ihr Stimmrecht verloren, sie sind es bisher stets ge¬
wesen, welche an der Spitze der Verfolgungen standen,
denen diese unglückliche Nasse ausgesetzt ist. Das hindert
aber den Führer dieser Partei jetzt durchaus nicht, sich offen
gegen diese Ungerechtigkeiten zu erklären, „all is fair in lovs
nnä war“ und ganz besonders im Wahlkriege. Wenn die
Schwarzen den Versprechungen Brhans trauen, so dürfte er
sich allerdings durch dieses Manöver über eine Million
Stimmen erobert haben. Ein Theil derselben wäre ihm
wohl jedenfalls zngefallen, denn der farbige Bischof von Atlanla
(Georgien), Henry Turner, der auf die Neger großen Einfluß
besitzt, ist dem dcinokralischen Präsidentschaftskandidaten
günstig, weil er die imperialistische Politik der Republikaner
nicht gut heißt. Er beabsichtigt sogar, eine Reise durch ver¬
schiedene Staaten zu unternehiiicn, um Reden zu Gunsten
von Mr. Bryan zu halten. Unter de» obivaltenden Um¬
ständen dürften die Demokraten es sehr bedauern, daß sie
nicht geruht haben, bis den Schwarzen das ihnen gewährte
Stimmrecht theilweise wieder genommen wurde, und eS steht
zu hoffen, daß sie darin eine Strafe für ihre Ungerechtigkeit
sehen. Viel wahrscheinlicher ist allerdings, daß sie, sollten
sie ans Ruder gelangen, die ihnen gewährte Unterstützung
schleunigst wieder vergessen. In Deutschland dürfte man
den Phasen des sich hier abspiclenden Wahlkampfes sicher

in die glücklich überwundene konventionelle«Süßlichkeit zurück-
znfallen.

Parallel mit dem neu erwachten Schönheitssinn ging ein
Aufblühen des KnnstgetverbeS, das in Deutschland jahrelang
geschlafen hatte. Aus dem Brachfeld keimte es üppig. Die
Künstler konnten sich nicht genug lhnn in der Veredelung
des gesaminten Hausrathes. Ein Interieur sollte in Farben¬
stimmung, Disposition der Möbel ein Kunstwerk sei», ivie
ein Bild. Unsere Kunstsalons, vor Allem Keller und
Reiner,  bemühten sich, diese Ideen in Anschauung um¬
zusetzen. Sie schafften nicht nur den Rahmen, das Acnßere,
den Ranni, sondern sie wollten ihn auch mit dem organischen
geistigen Leben fülle». Sie haben in ihrem Saal , voll
Bildern, mattfarbenen Stoffen, opalisircnden Beleuchtungs¬
körpern Vortrage romantischer Dichtungen, Tristan-
Paraphrasirnngen auf dem Harmonium, Recitationeu sym¬
bolistischer Lyrik veranstaltet.

Von dieser unsere Kunst jetzt so beherrschende» Strömung,
die man eine phantastisch-dekorative nennen könnte, ist etwas
fast ganz unberührt geblieben, das Theater. Es gab zwar
Märchen- und Traumslücke, aber man erstrebte für sie weder
einen neuen Stil der Darstellung, noch die dekorative Aus¬
gestaltung, die sich aus dem Können unserer Landschasts-
knnst in Bildern und Knnstgewerbe ergeben hätte.

Jetzt erst beginnt hier eine Regung dafür. In . dem
Stoff der ganzen Auseinandersetzung, die eben gegeben
wurde, liegen die Voraussetzungen eines neuen Theaters,
das zwei neue Männer, der Schauspieler Marlin und der
Dr. Zickel, begründeten, der „Secessions -Bühne ".

Um cs gleich vorweg zu nehmen: Diese Bühne ist vor¬
läufig weit entfernt davon, eine Erfüllung jener künstlerischen
Wünsche zu geben. Sie ist nur ein Versuch, und eigentlich
ein schwacher Versuch. Ihre eigenen Leistungen hätten
kaum die lange Einleitung verdient. Aber daß eine Bühne
dieser Art überhaupt gegründet wurde, scheint ein wichtiges

die größte Aufmerksamkeit schenken, denn der Ausfall des¬
selben besitzt ja eine Bedeutung weit über die Grenzen
unseres Landes hinaus, und speziell für den deutschen Export
ist es von außerordentlicher Wichtigkeit, ob Mr. Mc. Kinley
am Ruder bleibt oder die Gegenpartei sich der Staatsgeschäfte
bemächtigt.

Türkisches.
ä. Madrid,  28. September.

Der hiesige türkische Gesandte, Jsset-Fuad, hat bekannt,
lich seine Entlassung eingereicht, und die Gründe, weshalb
dies geschehen, waren hier für Niemand ein Geheimniß; wie
überall die Vertreter des osmanischen Reiches, hatte auch
der hiesige mit zu argen Geldnöthen zu kämpfen, sodaß er
schließlich nicht mehr ein noch aus wußte. Diese Thaisache
ist vielleicht an und für sich nicht sonderlich interessant, da
sie eben ein sv häufiges Vorkommniß, neu aber ist, daß
Fuad Pascha es für richtig befunden, eine Depesche, die er
dieserhalb an den Sultan gesandt, der Oeffenttichkeit zu
übergeben. Er erklärt auch, weshalb er dies gethan, näm¬
lich damit seine Botschaft auch wirklich nnverstümmelt
an den Sultan gelange. Die Schilderung, welche
der arme Gesandte von seinen Leiden entwirft, muß
wirklich Mitleid erregen. Seil Monaten habe weder
er, noch die anderen Mitglieder der Legation einen Pfennig
Gehalt empfangen, sodaß sie von Gläubigern auf Schritt
und Tritt verfolgt würden. Der Pascha schließt damit,
daß. wenn der Herrscher in seiner bekannten Gerechtigkeits¬
liebe ihn nicht decken wolle, er seine Mission als beendet
betrachten und seine Rnckberufung erbitten müsse. Diese
wird aber natürlich auf jeden Fall erfolgen, denn der Sultan
wird keinen Vertreter haben wollen, der zu derartigen Mitteln
greift und die ganze Welt mit den miserablen Zuständen,
die in der Türkei herrschen, bekannt macht oder doch—
denn dieselben sind ja allerdings für Niemand ein Ge-
heimniß— in dieser Weise die Aufmerksamkeit darauf lenkt.

unter den Ttchcchen ist uit beständigen Wachsen. Nicht weniger alt
17 römische Priester tschechischer Nation haben sich zum Ueb'ertritti
gemeldet. Die Zahl der sich anmeldenden Laien wachst täglich. —
ttcbcrtnttc in größerer Anzahl Seitens deutscher Arbeiter stehen in
Bnick a. M. bevor. — In Neitendorf(Nordmähren) sind jungst
42 Personen der altkatholischen Gemeinde beigetreten — In der
ungarischen Gemeinde Kanyareva  bei Lagos entstand wegen
Benutzung der gemeinsamen Weideplätze ein Bauernaufruhr
Die einschreitendc Gendarmeitemachte von ihrer Schußwaffe Ge¬
brauch, wobei drei Bauern todt und zehn schwer verletzt wurden.

* Türkei . Aus Konstantinopel  meldet das „Berliner
Tageblatt " : In de» letzten Tagen hat die Polizei eine Thätigkeit
entwickelt, die selbst für hier ungewöhnlich war. Die Kundgebung
des Schwagers des Sultans , Mahmud Pascha, au die Juugtiirken
hat Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt, und Verhöre und
Verhaftungen folgen einander ununterbrochen. Man geht sogar so
weit, die Dienstboten europäischer Familien nuSzufragen. wer int
Hause verkehre oder logire, und doch glauben die Regierenden
selber nicht, am wenigsten die Polizei, an eine Gefahr Seitens der
Armenier oder Jungturken. Wenn Unruhen bevorstehe», werden sie
durch die allgemeine Unzufriedenheit mit der Regierung und der
Finanzwirthschaft entstehen. Bezeichnend für die Stimmung ist,
daß Ahmed Djcllaeddin Pascha, der Chef der Geheimpolizei und
ein Jugcnfreund des Sultans , vor einigen Tagen seine Demission

Symptom und rechlferligt ein näheres Eingehen auf diesen
Vorläufer.

Voll Unvollkommenheit ist noch Alles an ihm. Sein
Heini, ein Vorstadthaus am Alcxanderplatz, das aber einen
harmonisch auf Grün und Violett gestimmten Zuschauer-
raum intimen Charakters birgt. Kein Vorhang, nur eine
einfarbige Gardine mit modernem Linienspiel. Die
Beleuchtung ein an der Wand sich ziehender Fries leuchtenderBirnen.

Man will die Dekorationen von modernen Künstlern
entwerfen lassen. Heudrich und Kurt Stolving sind heran¬
gezogen worden. Sie haben freilich genug Geschmack und
Stilgefühl, um daL, was nöthig ist, zu treffen. Aber die
Kcnntniß der Optik des Theaters, der besonderen Be¬
leuchtungsbedingungen der Bühne fehlt ihnen. So bleiben
diese Entivürfe meistens schöne Gedanken.

Das Wichtigste aber ist die Wahl des Repertoires. In
Betracht kämen vor Allem Maeterlincks Dämnierdramen, die
zwischen Traum und Wachen schweben, die seelische Vorgänge
durch raffinirte suggestive Mittel in die Erscheinung treten
lassen, die Affekte, besonders Furcht und Entsetzen, fast
körperlich darstellen.

Dann d'Annunzios artistisch-dekorative Spiele, die
Menschen und ihre Geschicke zur Schau stellen, wie ein
Atelier schwelgerisch dekorirt mit Statuen; alle Leiden und
Freuden ohne menschliche Antheiliiahme nur vom Jenseits
des Künstlers gesehen, nur von dem Gesichtswinkel aus,
was können sie an einem Menschen für malerische oder
plastische Wirkung schaffen?

Ferner die kleinen feingerahmten Stilsceueu Hugo
v. Hofmannsthals.

Nun ist das sehr Merkwürdige, daß die Secessionsbühne
mit keinem von diesen Dreien angefangen hat, sonder» mit
einem Jbsen'schen Jugendstück „Die Komödie der
Liebe ", das weder phantastisch noch dekorativ ist und
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gab , die allerdings bis jetzt noch nicht angenommen wurde . Der
Grund scheint sein Mißerfolg zu sein , Mahmud Pascha zur Niick-
feljr zu bewegen . _

Der Aufstand tu China.
L. Berlin,  1 . Oktober.

Die sehr bestimmt auftretende Meldung des Pariser
„Matin " von einem Separatabkommen zwischen Deutschland,
Frankreich und Rußland hat keine Unterlage in den that-
sächlichen Vorgängen . Die deutsche Politik macht es sich
nach wie vor zur Richtschnur , keine Aktion einzulelten , die
nicht auf die Zustimmung aller betheiligten Mächte rechnen
oder diese Zustimmung im Laufe der Verhandlungen ge¬
winnen könnte . Wie unzutreffend die Behauptungen des
„Matin " sind , geht schon daraus hervor , daß die dort an¬
gekündigte Bclassnng der russischen Gesandtschaft in Peking
keineswegs erfolgt ist , daß vielmehr die Gesandtschaft in¬
zwischen nach Tientsin zurnckgckehrt ist . Ferner ist cs eine
völlig schiefe Darstellung , wonach Deutschland darauf ver¬
zichtet haben soll , die Bestrafung der Rädelsführer zur Vor¬
bedingung der Friedensverhandlungen zu machen . Diese
Seite des chinesischen Problems steht für jetzt überhaupt nicht im
Vordergrund der Erwägungen und Verhandlungen , zumal die
englische Antwort auf dieEirkularnote des Grafen Bülow noch
immer nicht eingetroffen ist . Es kann nur wiederholt gesagt
werden : Das Entscheidende zur Beurtheilung der Sachlage
bleibt , daß Graf Bülow einen derartigen bestimmten Vor¬
schlag garnicht gemacht , sondern nur die deutsche Auffassung
skizzirt hat , sodaß die Verständigung über diesen Punkt ohne
Voreingenommenheit deutscherseits den weiteren Verhand¬
lungen zu überlassen wäre . In das Gebiet der Nachrichten,
die nicht erst bezweifelt zu werden brauchen , weil ihre
Unmöglichkeit auf der Hand liegt , gehört auch die Meldung
eines Londoner Blattes aus Shanghai über Mißhelligkeiten
zwischen dem Grafen Waldersee und den Ossiziercorps
mehrerer Mächte . Es darf mit aller Sicherheit angenommen
werden , daß diese gehässigen Ausstreuungen wenigstens in
ihren mitgetheilten Einzelheiten grundlos sind , womit freilich
nicht gesagt wäre , daß nicht doch Rivalitäten unter den
Truppenführern die Aufgabe des Oberbefehlshabers unter
Umständen erheblich erschweren könnten.

Die Einigkeit der Mächte.
lick. Keltin , 1. Oktober. Zu der Meldung des „Matin",

wonach zwischen den Kabinetten m Petersburg , Paris und Berlin
in der Chinafrage eine vollkonrniene Entente erzielt sei und also
gewissermaßen der alte ostasiatische Dreibund Rußland , Deutsch¬
land und Frankreich wieder anfgelebt sei, ersähet das „Berliner
Tagblatt " von gilt unterrichteter Seite , daß diese Meldung die
diplomatische Lage insofern zutreffend charakterisire , als diediplöma-
tischcn Beziehungen zwischen Berlin , Petersburg und Paris
momentan so gute wie mir möglich sind . Dagegen sei die Meldung
des „Matin " , soweit sie sich ans die Frage von Abmachungen
zwischen den drei Kabinetten beziehe , unzutreffend . So ist die Be¬
hauptung unrichtig , daß Rußland eingewilligt habe , seinen Gesandten
und seine Truppen so lange inPcking zu belassen , wie die ilmstände cs er¬
heischen . Denn der Gesandte v . Giers habe bereits am 23 . Sep¬
tember nach Petersburg gemeldet , daß er sich auf Bcfchl des
Czaren mit der ganzen Gesandtichaft nach Tientsin begebe . Ebenso
ungenau ist auch die Auffassung des „Matin ", daß Deutschland als
Gcaeukonzession seinen Standpunkt verlassen habe , wonach die
Bestrafung der Schuldigen die Vorbedingung des Eintritts in
Friedensverhandlungen sei. Wie das „Berliner Tageblatt " zu
wissen glaubt , beharrt die deutsche Regierung auf ihrem in der
Bülow ' schcn Rote gemachten Vorschlag bezüglich der Auswahl der
Schuldigen durch die Gesandten . Die Modalitäten der Bestrafung
könnten jedoch nach Auffassung hiesiger Kreise tveiteren Verhandlungen
Vorbehalten bleiben , nur betont man dabei , daß die Bestrafung
von den Mächten selbst ansgehcn müsse und nicht den Chinesen
überlassen bleiben dürfe . Im Uebrigen wartet man hier vor
weiteren Entschließungen die englische Antwort auf die Rote
Bülows ab.

bä . London , 2. Oktober . Von Wohl informirter chinesischer
Seite wird dem Korrespondenten der „Mornina Post " berichtet,
Tuans Tod würde die Krisis vereinfachen . China benutze den gegen¬
wärtigen Waffenstillstand , um feine Waffenoorrälhe zu ergänzen.

Kriecht China zu Kreuze?
hd . Krrlm , 2 . Oktober . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Petersburg:  angesichts der Depeschen über die Absetzung
und die Bestrafung der Häupter der Boxer , unter denen sich auch
kaiserliche Prinzen , wie Tun » , an der Spitze befinden , sowie an¬
gesichts der Dereitwxlligkeit des Kaisers von China , das Grab
Kettelers persönlich zu besuchen , werde mächtig zuni Rückzug ge¬

blasen . Die Blätter erwarten einen sofortigen Beginn der Friebens-
nnterhandlungen und Einstellung der Feindseligkeiten . Es ver¬
lautet , der russische Einfluß durch Li -Hnng -Tschang habe diesen
Umschwung am chinesischen Hofe bewerkstelligt.

Prinz Tuau bleibt leben.
Int . London , 2 . Oktober . Li -Hung -Tschang erklärte in Tientsin,

daß die Auslieferung der Boxerführer unannehmbar sei, weil dies
eine Herabsetzung Chinas zu einem Vasallenstaat gegenüber Europa
sein ivürde . Ebenso könnte eine Hinrichtung des Prinzen Tuan
nicht zngestanden werden , weil an einem kaiserlichen Prinzen dieser
Akt nicht vollzogen werden dürfe.

Die Plünderung.
bä . London , 2 . Oktober . Die Russen haben den Pekinger

Sonnucrpalast regelrecht ansgeranbt . Große Kisten lagern zum
Abgang nach Rußland bereit . Die Verluste , welche die reichen
Chinesen erleiden , sind sehr bedeutend , da auch die Engländer
plünderten.

* q- *
bä . Washington , 2 . Oktober . Wie verlautet , beabsichtigt die

amerikanische Regierung , in ihren Verhandlungen die Kaiserin-
mutter garrz bei Seite zu lasten uub nur mit dem Kaiser zu ver¬
handeln . Der General Chaffee traf bereits die Auswahl unter den
amerikanische » Soldaten , welche in Peking überwintern werden.
Der amerikanische Gesandte in Peking , Conger , tekcgraphirte am
27 . September , daß Prinz Tschina ihm die Namen von drei
weiteren Friedensvcrmittlern angegeben habe , nämlich : Tsong -Li,
Jn -Kun -Gi und Tschang Tschi -Tung.

Der Krieg in Südafrika.
London , 1. Oktober . Der „Manchester Guardian " glaubt zn

wissen , daß Holland ans dem Standpunkt steht , daß TraMvaal so
lange Republik bleibt , bis England den Mächten die Annexion
nvtifizirk hat . Holland werde änch wahrscheinlich wegen der Be¬
handlung vertriebener Transvaaler bei England Vorstellungen er¬
heben . Es handle sich dabei nicht um vertriebene Holländer,
sondern um Buren aus Transvaal und dem Oranje -Freistaat
und viele Individuen russischer , polnischerund deutscher Nationalität,
die in Holland gelandet sind und deren Erhaltung Holland anf-
gcbürdet ist.

«b . London , 1. Oktober . Da ? „Reutcr 'sche Bürcau " meldet
ans L o u r e n z o Marques:  Der Dampfer „Styria " vom öster¬
reichischen Lloyd geht mit 400 Flüchtlingen aus Transvaal
in Sce . Es befinden sich darunter die italienischen , irischen,
amerikanischen und französischen Kontingente . Alle Ausgaben an
Bord trägt die Transvaal -Regierung , außerdem erhält jeder Flücht¬
ling 10 Pfund Slerliug und hat freie Wahl bezüglich des Hafens,
>vo er landet . — Dasselbe Büreau meldet weiter ans Lonrenco
Marques:  Nachrichten aus Koiimtipoort besagen , daß durch die
Explosion der von den Buren tut Stich gelassenen Munition nicht,
wie es erst hieß , 20 englische Soldaten getödtct wurden , sondern
nur 2 . Dagegen wurden 18 Man » verwundet , darunter ein
portugiesischer Soldat.

wb . Lissabon , 1. Oktober . (Reuter -Meldung .) Der General-
gouverncnr von Mozambique übermittelte dem König Carlos
auf Wunsch Krügers dessen Glückwünsche zum Geburtstage , sowie
den Dank Krügers für die Gastfreiindschaft , die er im Hause des
Gouverneurs von Lonrenco Marques genossen.

vd . Pretoria , 1. Oktober . (Reuter .) Baden -Powell nber-
niinmt morgen das Kommando der Polizeitruppe für Transvaal
und den Oranje -Freistaat . Es ist eine Polizertruppe von 12,000 Monn
vorgeschlaacn.

wb . London , 2 . Oktober . „Daily Telegraph " meldet aus
Lonrenco  M a r q ne  S von gestern : Eine ganze Gardebrigade
hat Koinatipoort verlassen und lehrt nach England zurück.

Lord Roberts , der soeben zum Oberkommandirenden der
englischen Armee an Stelle Wolseleys ernannt worden , beginnt,
einen Thcil seiner Truppen heimznschicken . So sollen das von der
City von London gebildete Bataillon imd die berittene Infanterie
»och vor dem 5. November , also rechtzeitig zur Lord Mayvrs -Schan,
in London eintreffcn . Ferner haben 17 Offiziere und 319 Mann
des Royal Canadian Regiments bereits Pretoria verlassen , um
nach Hanse zn reisen . Lord Roberts bemerkt in einem Telegrainm
an den Lord Mayor von London , er „fürchte " , nicht so bald wie
das City -Bataillon heimkehren zu können . Diese „Befürchtung ",
die ja nun allerdings , soweit die Person Roberts in Betracht
kommt , voraussichtlich hinfällig ivird , wird verständlich , wenn man
hört , daß die Zahl der Buren im Norden noch 3000 beträgt,
während im Oranje -Freistaat noch 7000 bis 12,000 Mann stehen
sollen . Auch lebt der gefürchtete Dewet noch. Oberst de Liste und
Delparty sind abgeschickt, ihn gu suchen . — Mit dem baldigen
„Frieden " ist cs jedenfalls noch nichts ; die Ernennung Roberts
zum Oberbefehlshaber soll aber den Eindruck Hervorrufen , als ob
der Krieg beendigt iväre . Sie ist eben ein Wahlmanövcr.

Ans Ztadr rmd Land.
Wiesbaden,  2 . Oktober.

— Personal -Nachrichten . Archivar , Archivralb vr . phil.
Theodor Ilgen  ist zum Archivdirektor ernannt und ihm die
Archivdirektorstelle in Düsseldorf übertragen worden.

— Königliche Schauspiele . Eingetretener Hindernisse wegen
kommt heute Abend statt der angekündigtcn Borstellung „Othello"
die Oper „Der Postillon von Lonjumeau " zur Aufführung.

— Kurhaus . Die beiden morgigen Abonnements-
Konzerte  werden von der Kapelle des Regiments v . Gcrsdorff
ausgeführt . — Am Samstag dieser Woche findet im Kurhaus eine
Uvunion dansante  statt.

gs . Residenz - Theater . Morgen Mittwoch erscheint „Die
Dame von Maxim " zum bereits 45 . Mal auf dem Spiclplan , ohne
von ihrer Anziehungskraft zu verlieren . Zu der Freitag -Premiöre
„Hochzeitsfrenden " von Curt Kraatz giebt sich, wie wir aus dem
Theaterbürcan hören , ein großes Interesse kund . Nicht nur der
Name Kraatz als bekannter humoristischer Schriftsteller , sondern
auch der Benefiziant Gustav Schnitze scheinen anziehend auf das
Publikum zu wirken . Und das mit Recht ; hat doch Gustav
Schnitze wie kaum Einer es verstanden , die Besucher des Residenz-
Theaters durch seinen Humor und seine Komik , kurzum durch seine
vielseitige Darstellnngskraft , zn ergötzen und zu amiistren . „Unser
Schnitze " kann wohl mit Recht als ein wirklicher Liebling der
Wiesbadener gelten.

— Der Grchesier-Verein „Philharmonie " hat sein
viertes Bereinsjahr begonnen . Die Proben finden , wie seither , an
jedem Donnerstag Abend statt . Zweck des Vereins ist die Pflege
des Orchesterspicls durch hiesige Dilettanten , und es ist zu er¬
warten , daß auch in diesem Jahre der Zutritt und die Betheiligung
wieder eine rege sein wird . Da die Musik in Wiesbaden Jünger in
großer Zahl besitzt und das Orchesterspiel eines der besten Mittel
rst, eine Komposition gründlich kennen zu lernen , so kann der
Verein allen Mnsik -Dilettantcn nur aufs Wärmste empfohlen werden,
umsomehr , als seine Tendenzen rein künstlerische sind . Anmeldungen
nimmt sowohl der Vorsitzende , Herr Zahnarzt Raimund Zentner,
Große Burgstraße 6 , 1, als auch der Dirigent , Herr Kapellmeister
H . G . Gerhard,  Friedrichstraße 48 , entgegen.

— Der Ueunnhr -Ladenschiusi ist denn gestern Abend
Thatsache geworden . Mit der Pünktlichkeit , wie sie den : preußischen
Staatsbürger nun einmal in Fleisch und Blut übergegangen ist,
rollten die Jalonsieen zur bestimmten Zeit herab . Das vorher so
lebendig beleuchtete Straßenbild hüllte sich in ein nur spärliches
Dämmerlicht und es entging ihm dadurch ein wesentlicher Thcil
seines Reizes . Man wird sich an diese neueste Errungenschaft der
socialen Gesetzgebung , an den frühzeitigeren Ladenschluß , erst noch
gewöhnen müssen . Vorläufig können Viele es noch nicht begreifen,
daß sie urplötzlich aus ihrer alten Gepflogenheit , bis 10 Uhr
oder darüber hinaus ihre kleinen Bedürfnisse einzukaufen,
herausgerissen lverden sollen , und der Fälle sind jeden¬
falls nicht wenige , in denen die betreffenden Geschäftsinhaber Be¬
merkungen hören müsse » , als fei die vielbesprochene Neneinführnng
nur ihrer Bequemlichkeit zu verdanken . Dies trifft ja natürlich
nicht z» , denn hier gilt es die Ausführung eines für das ganze
Deutsche Reich gültigen Gesetzes . Gar mancher Ladeninhaber
geht nur mit Widerstreben daran » diesem Gesetz nachzukommen,
allein er kann es nicht ändern und rnuß gleich den anderen in
den ihm sauren Apfel beißen . Andererseits ist es zu begrüßen , daß
die Gewerbeordnung nun endlich für eine ausreichende Ruhe auch
der in dem Haudelsgewerbe beschäftigten Personen gesorgt hat . Die
Unbequemlichkeiten für die Konsumenten werden indessen sicherlich
ebenso bald überwunden werden , wie sie auch bei Einführung der
Sonntagsruhe überwunden worden sind.

— Ehrung . Die „Bäcker-Innung" hat ihrem Obermeister
Herrn Lonis Sattler  aus Anlaß seines 25 - jährigen Geschäfts-
Jubiläums die bekannte reizende Radirnng „Wein , Weib und
Gesang " in entsprechender Umrahmung überreichen lasten . Diese
sinnige Gabe erregte die besondere Freude des Empfängers , der
denn ' auch nicht verfehlte , im Kreise seiner BenffSgenosscn und
anderer Freunde einige vergnügte Stunden , wenigstens bei Wein
und Gesang , zuzubringen.

o. Dir Ktratzenbahn - Nenbauten finden ihre Fortsetzung
zunächst in dem Ausbau der Linien durch die Moritzstraße und
nach Sonnenberg.  Die erstere , die einerseits in die Linie in der
Rheinstraße , anderseits ans der Kreuzung von Ring - und Adolfr-
allee in die Biebricher Linie einmündet , soll bis zum 1. November
fahrbar sein , doch hängt dies von dem Fortgang der Arbeiten zur
Nenpflasterung der Moritzstraße ab . Die Betouarbeiten sind bis
zur Adelheidstraße gediehen und gestern wurde auf dieser
Strecke mit der Auftragung des Stampfasphalts begonnen-
Diese Straßenbahnlinie dient vorerst dem Verkehr nach
Biebrich , indem die Wagen dorthin von den Bahnhöfen
ans durch die Moritzstraße laufen , während die von Biebrich
kommenden die bisherige Strecke beibchnltcn . Nach Eröffnung des
neuen Bahnhofs wird diese neue Linie an diejenige durch Kirch-
und Langgasse angcschlossen , wie denn diese ganze Strecke von
diesem Zeitpunkt ab auch den Verkehr der « onnenberger Linie auf-
nehinen und nach dem neuen Bahnhof leiten wird . Daß sie auch
bis dahin schon dem lokalen Verkehr Rechnung tragen wird,
ist selbstverständlich . Mit dein Bau der letzteren Linie ist gestern
an deren Einmündung in die Wilhelinstraße begonnen worden!

evvas blaff theoretisireud die bittere Erkenntniff aussprichl,
daff der Stimmungsaufschwung , alles Gesteigerte unseres
Fuhlens nur momentan sein kann und beständig allein ein
ruhebollts sich Bescheiden mit den Bedingungen der Existenz.
Das war im Sinne dieser Bühne mit dem Schlngmortlitel
doch eigentlich „ cintisccessionistisch " .

Dann kam ein Stück ebenfalls von Norden „A n d e s
Reiches Pforten"  von dem Dichter feiner lyrischer
Romane Kurt Hamsun,  das die änßere Misere eines
fanatischen Uebcrzeugungskämpfers mit ermüdender Breite
schilderte.

Und nun gar ein Schauspiel ausgesprochen realistischen
Charakters , die dramatisirte Novelle der Frau Eisbeth
Meyer -Förster , „Der gnädige Herr " . Wieder äußere
Misere , die Abhängigkeit des Inspektors von dem lcbe-
männischcn Gutsherrn , Furcht vor Elend und Brodlosigkeit
und Rcltung durch da ? Opfer der hübschen jungen Tochter,
der sich der gnädige Herr „väterlich " annimmt.

So scheint bis jetzt die Secessionsbühne nur ein Ver¬
sprechen . In derArt  zu wirken , wie ihr Programm es
ankündigte , ein intimes Theater lilterarischer Gourmandise
zu sein , wird ihr freilich kaum gelingen . Dies Programm
ist wirlhschafilich nur mit großen Opfern dnrchznführcn.
Vor Allem geht es nicht mit einem ständig jeden Abend
funktionirenden Theater zu machen . ES fehlt dazu an den
Stücken und am Publikum . Nur in"1 der Form von Elite-
Vorstellungen in dem Privatlheater eines Mäccns könnte
das konsequent erfüllt iverden.

Die Theater sind stärker als alle anderen Kunstgattungen
wirthschaftlichen Erwägungen unterworfen und können , da
sie jeden Abend eine zusammengewürfelte Menschenmasse speisen
muffen , vor Allem aber doch zu speisen wünschen , viel
weniger mit Exklusivanschauungen rechnen.

Sie thun es auch nicht . Und leuchtend geht darin das
Schauspielhaus  voran , das seinen Abonnenten jede
künstlerische Erregung , Alles , was ans dem gewohnten
friedlich -staubigen Stumpfsinn herauSsallcn könnte , sorgfältig

fcruhält . Das Aelteste ist daS Bewährteste , denkt es , so
bringt cS jetzt die selige Wilhelmine Bnchholz , die glück¬
lich in der Leihbibliothek begraben lag mit ihren sämmt-
lichen Werken als Ruhekissen , nun gar leibhaftig ans die
Bühne mit Kind und Kegel und Schwiegersohn.

Als.  diese Tobten erwachten , das war kein freudiges
Wiedersehen.

Dagegen ist Paul Lindau  zu loben . Er ist kein
Illusionist und weiß , was das Theater bedeutet . Er führt
vergnüglich Abends die ärgsten Schmarren auf , wie die
„Lieben Kinder " des Herrn Biklor Loon , die selbst die hart¬
gesottensten Abonnenten nicht anerkennen wollten . Aber
Nachmittags besinnt er sich doch manchmal ans die Kunst.
Und daß er Bjürnsons mächtiges Sccienstück „Ucber unsere
Kraft " zur Ausführung erweckte, soll ihm unvergessen sein.

Solche litterarische Fcicrnachmitiage sollen auch in dieser
Saison kommen . Sie haben eigentlich — unter uns gesagt
— schon angefangcn — aber wir wollen den verunglückten
Wilbrand ' schen Versuch einer Gewissenstragödie „Viola " ,
in der die symbolisch geweihte Erscheinung des bösen
Gewissens als grober Theaterspnk und die Verbrecher-
Psychologie als Kolportage - Kriminalistik wirkte , vergessen
sein lassen.

Elwas von dem , was der Anfang meines Briefes an-
zudeuten versuchie , ward aber doch in diesem Monat auf
der Bühne gesehen , so soll cs znm Anskiang das letzte
Wort haben . Es waren einige Beivegungen und Töne
Eleonore Duses.  Sie brachte die Reize der Bilder und
Statuen » nd die Gcsnhlöschwingungcn der Musik.

Es ist ja nicht mehr der erste Taumel von einst . Wir
kennen ihre Mittel , ihre künstlerische » Register und »vissen,
wie und wann sie sie braucht.

Aber dies Zuschauen hat große artistische Reitze für den
Feinschmecker , dies Beobachten der Bewegungen und Linien,
dies Sehen vom malerischen oder plastischen Gesichtswinkel.

Die Düse verkörpert die Worte , die dir Secessionsbühne
nur im Munde führt . Spectator.

Aus Kunst und Keden.
* Das trefistiche KünsilervierdlattScholz -Stehlc-Rodins-

Nenmaun , das mit dem Schluß der vorigen Saison zum Tbeil nach
langjähriger Wirksamkeit von der hiesigen Kgl . Bühne abging , hat
inzwischen , getrennt , seine Wirksamkeit in Weimar , Schwerin —
Dresden und Wien begonnen . Bon Fräulein Stehle und Herrn
Reumann liegen uns bereits Kritiken bctr . ihres neuen Wirkens vor.
Ueber Herrn Neu mann  als Gärtner Hasemanu lesen wir in
Dresdener Zeitungen sehr Anerkennendes . Man verspricht sich von
seinem Wirken an der Dresdener Hofbühne das Beste . Unsere
frühere Naive hatte in Schwerin als Hella in „Der gute Ton"
bereits einen durchschlagenden Erfolg mit Hervorrufen auf offener
Scene , bei dem kühlen , norddeutschen Publikum eine verhältniß-
mäßia seltene Ehrung erzielt . Die Zeitungen übcrbieten sich förmlich in
Anerkennung . So schreibt z. B . die führende „Mecklenb . Ztg ." :
„Vollendeter aber und herzerquickender , als Fräulein Stehle  uns
diese Gestalt vorzaubcrte , kann man sie sich wirklich wohl nicht
denken , das naive Wesen steht ihr köstlich . Sie war eine ganze
kleine Hauptperson , verschwenderisch mit den drolligsten Wendungen
in den beiden ersten Akten . In aller Natürlichkeit wurden da die
lustigen Dinge anSgcstreut . DaS Füllhorn der reizenden Gabe»
war aber nicht erschöpft , als die Handlung den ernsten Anstrich
bekam . Eine warm belebte Sprache und herzliche Energie zeichneten
da die Darstellerin ' ans und znm Schluffe hin war Alles eitel
Sonnenschein bei ihr . Man komme und schaue !" Hoffentlich lesen
wir demnächst auch über die Wirksamkeit des Fräuleins Scholz
und des Herrn Rodius Angenehmes.

* Verschiedene MittheUnngen . Von dem vortrefflichen
Portraumalcr v . Willemoes - Suchm  find derzeit im Museum
wieder zwei Herren - und ein Dcnueuportrait ausgestellt , welche durch
lebendige Auffassung und flotte Technik auffallcn.

Ans Christiauia  wird gemeldet : Henrik Ibsen  feierte
sein fünfzigjähriges Dichterjubilänm.  Am 28 . September
1850 wurde sein erstes Werk „Hünengrab " in Christiauia anfgcsührt.

275 . 000 Mark Entschädigung  verlangen von der Groß-
herzoglichen Gencralintendanz in Karlsruhe die Hinterbliebenen des
vcrnnglückten Sängers Plank.  Verklagt sind m erster Reihe die
Generälintendanz , der Generalintendant !) >-. Bürktin , der Regisseur
Schön , sowie zwei weitere technische Beamte . Die Klage gegen die
einzeln benannten Personen stützt sich auf di» Behauptung , diese
hätten nach technischer Seite hin nicht für genügende Sicherheit
Sorge getragen ; die Höhe der Sumnre wird damit begründet , daß
Plank ans Grund des Sektionsbefuudes noch lange Jahre arbeits¬
fähig gewesen und seiner Familie noch bedeutende Summen hätte
verdienen können.
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er soll so beschleunigt werden , daß der Betrieb noch im Laufe
dieses Winters eröffnet werden kann . Diese Linie wird , wie
bekannt , in diejenige der Langgasse einmiinden . Ihre Endstation in
Sonncnberg befindet sich auf dem freien Platze gegenüber dein
Gasthaus „Zur Krone " . Voraussichtlich wird der Verkehr bis zur
„Kronenbrauerci " sich nach denselben Regeln wie derjenige der
inneren Stadt vollziehen (7 ' / --Minilteii -Berkehr ) und jeder
zweite Wagen nach Sonncnberg durchfährt . — Außerdem hat die
„Süddeutsche Eisenbahngesellschnft " ein Projekt für eine Stadt¬
linie bis zur Wiesb a den - Do tzheime r Gemarkungs¬
grenze  ausgearbeitet . Dieselbe beginnt vom Markt und wird
durch die Delaspee -, Friedrich -, Schwalbacher - , Bleich -, Ring -,
sowie Dotzheimerstraße geführt . Die Pläne liegen gegen¬
wärtig der Stadt zur Genehmigung vor . Mit dem Bau
wird im nächsten Frühjahr begonnen . Der Ausbau dieser
Linie nach Dotzheiiu hängt noch von Abmachungen mit dieser
Gemeinde , insbesondere der Anlage einer neuen Straße ab , da die
jetzt vorhandene Ortsstraße eine für de » elektrischen Betrieb zu
große Steigung hat . — Die Vorarbeiten für die Erbenheim er
Linie < itd soweit gediehen , daß der Einbau der Gleise noch in
diesem Herbst begonnen und von der oberen Rhein - durch die
Frankfurterstraße bis zum St . Josephs -Hospital durchgcführt wird.
Die Fortsetzung nach Erbenhcim geschieht im nächsten Frühjahr.

— Ueuwnhi «nr Handeislinmmer . Donnerstag , den
4. Oktober , Vormittcms II Uhr , findet laut Bekanntmachung des
Wahlkommissars im Wahlsaal des Rathhauses die Rcenvahl eines
Mitgliedes der Handelskammer statt . Wie bekannt , hat der Herr
Minister für Handel und Gewerbe genehmigt , dnß WieSbaden-
Stadt anstatt 6 in Zukunft 7 Mitglieder zur Haudcls-
kainmer zu wählen hat , und zwar mit Rücksicht darauf,
daß seit 1. Januar 1900 auch die größeren Hotelbesitzer
verpflichtet sind , ihre Firmen ins Handelsregister eintragcn zu
lassen und dadurch beitragspflichtig zur Handeiskammer geworden
find . Als neues Mitglied wird also demgemäß ein Angehöriger des
StiindeS der Gnsthofbesitzcr zu wählen sein . Nach Gesetz und Statut
der Handelskammer Wiesbaden sind wahlberechtigt die in >Handels¬
register eingetragenen Einzclfirmen , Gesellschaften , Genossenschaften,
größere Betriebsstätten ausivärtiger Firmen , welche in der erste »,
zweiten und dritten Gewerbesteucrklasse steuern imb daher zu Bei¬
trägen zur Handelskammer bis zum 12 . Juli veranlagt waren.tede Firma hat eine Stünmc. Das Stimmrecht wird durch dieirmeuinhaber , sowie durch Vorstandsmitglieder von Aktien¬
gesellschaften und Genossenschaften ausgcübt . Sind Wittwcn
Firmeninhaber , so wird das Stimmrecht durch einen im Handels¬
register eingetragenen Prokuristen ausgcübt . Für größere Bctricbs-
stätten auswärtiger Firmen sind besondere Bevollmächtigte zu be¬
stellen . Außer in Wiesbaden findet eine Neuwahl zur Handels¬
kammer in Höchst und eine Ersatzwahl in Läugcnschwalbach statt.

— Zeitunssuetknnf >,ni » KndenfchUrß . Durch eine au
sämmtliche Regierungspräsidenten gerichtete Cirkularverfiigung der
Minister für Handel und Gewerbe und des Innern vouc 28 . Scpk
ist unter Bezugnahme auf die Ausführungsauweiinng zur Gewerbe¬
ordnung vom 24 . August d . Js . bestimmt worden , daß die Orts¬
polizeibehörden ermächtigt werden , das Feilbietcn von Zeitungen
und anderem Lesestoff auf öffentlichen Wegen , Straßen , Platzen und
anderen öffentlichen Orten ( Bahnhöfen rc.) während der Zeit , wo
die Verkaufsstellen geschloffen sein müssen , an Werktagen insoweit
zuzulassen , als es bisher schon während dieser Zeit üblich war.
Hinsichtlich des Verkaufs von Zeitungen und anderem Lesestoff auf
den Bahnhöfen an Sonn - und Festtagen behält es bei dem Erlasse
vom 25 . Juli 1896 sein Bewenden.

d . Uom Str «ültposte » stkhcn . Gelegentlich des . letzten
Maurerstreiks .— am 21 . Mai um 11 Uhr Abends — kam hier ein
Trnpp italienischer Arbeiter an , welche verschiedene Maurermeister
sich hatten koimncu lassen . Da die Streikenden die ziirciscudcn
Gesellen , auch die Italiener , fast regelmäßig au den Bahnhöfen
schon abfingen und zur Umkehr zu bewegen suchten , hatten die
Maurermeister , insbesondere Herr F ., die Polizei , um Schutz
gebeten , und ein paar Polizisten waren dcmc auch an dem be¬
treffenden Abend beordert worden , die Italiener zu eiupfangeu
und in ihr Quartier zu begleiten . An den Bahnhöfen schon und
in der Rhciustraße gesellten sich eine große Anzahl der Streikenden
zu dem Inge , und an Neugierigen , welche den Italienern nach¬
liefen , wird es .wohl auch nicht gefehlt haben . Denn wenn irgendwo
nur ein Helin ucbeu einem Filzbut anftaucht , da giebc 's ja be-
kannllich ein Aufläufcheu . Einige der Slreikeude >i suchten mit den
Jtalieuern anzukuüpfen , sie wurden aber von den Schutzleuten
zurückgewiesen , und drei davon : der Taglöhncr Georg K ., der Maurer
Wilhelm Sch . und der Taglöhner Wilhelui F ., erhielten je einen
Strafbefehl , lautend anf8TagcHaft wegen groben Unfugs . DieLente
trugen auf richterliche Entscheidung an und wurdeu vom Schöffengericht
freigesproclM . Gegen dies freisprechende Urtheil legte de . Amts-
anwalt Berufung ein . Die Strafkammer vermochte allerdings auch
nicht fcstzustelleu , daß die Angeklagten dadurch , daß sie sich mit den
Italienern in Verbiildung setzen wollten , groben Unfug verübten,
sie vernrtheilte indessen die Angeklagten laut tz 366 . Abs . 10 des
Strafgesetzbuches , da sie den an sie ergangenen polizeilichen Auf¬
forderungen , sich gänzlich von den Italienern fern zu hatten und
euren anderen Weg als diese zu nehmen , nicht Folge geleistet
hatten . Erkannt wurde auf eine Geldstrafe von je 10 Mk ., eventuell
2 Tage Haft.

— Kadenfchlnff in den Apotheke » . Auch die hiesigen
Apothekcnbesitzer werden den Neunuhr -Schlirtz in ihren Geschäften
Von heute ab einftthren . Natürlich ist stets ein den Nachtdienst
versehender Herr anwesend , u,n allen Ansprüchen eines Arznei,
mittel bedürftigen Publikums dienen zu können.

- Der Mnterfahxprsn für die Eisenbahnen , Straßen-
bohuen rc. ist am 1. Oktober in Kraft getreten und hat Gültigkeit
fu sieben Monate , also bis zum 30 . April ' 1901 , sofern nicht inzwischen
cmdcrweite Bestiminungcn der Behörden erfolgen.
_ ~ Die UederfüUuritz der 9 - Diige . In der letzten Zeit
find durch die Blätter Beschwerden darüber gegangen , daß in
V -Zugen auch dann von Reisenden die Bezahlung der Platzgebühr
gefordert wurde , wenn ste in Folge der Ueberfiillung des Zuges
mcht tu der Loge waren , von einem Platz Besitz zu nehmen.
Essenbahn -Direktionspräsideut Krauold hat sich nun über die Frage,
wie folgt , geäußert : Es findet für die D -Züge ein Borverkanf von
Platzkarten statt , wobei jedem Reisenden aus Grund einer Lnnfkartc
ein bestimmter numcrirter Platz im Zuge überwiesen wird , Racb
Schluß des Vorverkaufs werden ztvnr von den Fahrkarten -Ansgabc-
stclleii noch Platzkarten verkauft , dieselben sind aber mmumerirt,
da die Ausgabestelle nicht mehr im Besitz der Lnufkarte ist und
deshalb nicht wissen kann , ob und welche Plätze in , Zuge noch frei
sind . Infolge dessen hat der betreffende Reisende ctncn Anspruch
auf Ucbcrwcisimg eines numerirtcu Platzes nur dann , sofern im
Zuge noch Plätze frei sind . Ist dies nicht der Fgll , und unterläßt
der Reisende die Fahrt oder kann ihm auch während der Fahrt ein
Platz nicht angewiesen werden , so steht es ihm frei , sich die Nicht-
venutzung der Platzkarte durch den Zugführer befcheiiiigeu zu lassen
Eid die gezahlte Platzgebühr zurückznfordern . Keinesfalls ist der
Reisende , dem ein Platz im V -Zuge nicht überwiesen werden kann.
Verpflichtet , eine Platzkarte zu lösen.
_ — GbstnnssteUmes in Gltville a . DU». Für die in
Eltville « in 5 ., 6. und 7 . Oktober stattftndendc Obst - und Garten¬
bau -Ausstellung sind » och in den letzten Tagen viele sehr werth-
volle Ehrenpreise gestiftet ivorden . Es stehen bis jetzt den Preis¬
richtern zur Verfügung : 1. Konkurrenz der für den Nhciugnuer
Obsthaiidcl wichtigsten Kernobst - Tafelsorten . 5 Ehrenpreise
(filbcrner Becher , al « Ehrenpreis des Rheingankreises ; Ehrenpreis
der Stadt Eltville : Frnehtschale ; einige Kisten Schaumweine ) .
2. Konkurrenz der Gemeinde -Kollektionen . 2 Ehrenpreise (klciiieSlberne Staatsmedatlle, Ehrenpreis Sr.Kgl.Hoheit de«Groß-erzogs von Luxemburg ) . 3 . Konkurrenz der Privat -Sortimeiite.

I c> Ehrenpreise (kleine silberne Staatsmedaille ; silberner Becher des
Rheingankreises ; fllberne Frnchtschate rc.) . 4 . Konkurrenz der
Vereins - Sortimente . 2 Ehrenpreise (große silberne Staats-
inedaille und silberner Verlier des Rheingankreises ) . 5 . Konkurrenz
der Obsterzeuguisse . 3 Ebreupreise ( große broncene Staatsmcdaille
und Geldpreise ) . 6 . Konkurrenz der Verpackung von Tafelobst im
Bahnversandt und Postkörben . 2 Ehrenpreise . 7 . Konkurrenz der
werthvollsten Tafel - und Weinbergs -Traubeusortcu . 2 Ehrenpreise
(Preis Sr . Kgl . Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen;
Damenpreis der,  Stadt Eltville ) . 8 . Konkurrenz der Geiiiüse-
Kollektiouen (einsä )!. Speisekartoffelu ) . 3 Ehrenpreise (2 höhere
Geldpreise ; Danieupreis der Stadt Eltville ; kleine bronccile Staats-
medaillc ) . 9 . Konkurrenz der Obstaufsätze und Bindcarbeite » .
5 Ehrenpreise (2 Hobe Geldpreise ; Damenpreis der Stadt
Eltville rc.) . 10 . Konkurrenz der Bamnscbuleii - Artikel n » d
Dekorationen . 4 Ehrenpreise (it . a . höhere Geldpreise ) . Das
ailSzustellende Obst muß bis spätestens Donnerstag , den 4 . Oktober,
Vormittags , im AuSstelluiigslokal sein . Nichtmitglieder sind vom
Preisbewerb ausgeschlossen : eine Anmeldung zur Aufnahme in beit
Verein kann jedoch noch jeder Zeit erfolgen . Diese Bestimmung
gilt auch für die Betheiliguug am Obstmarkt , der am Samstag,
den 6. Oktober , Vorniittags von 9 Uhr ab , in , Ausstellungslokäl
statt findet.

— Zum Griuerbebetrjeb der Pfnndvermtttiet ' . Durch
Artikel 3 des Reichsgesetzes , betreffend die Abänderuiig der
Gewerbeordnung , vom 30 . Juni 1900 (R .-G .-Bl . S . 321 ) ist außer
dem Gewerbebetriebe der Gefindevermiethcr und Stellenvermittler
auch der Gewerbebetrieb der Pfaudvermittlcr , der bisher ein freies
Gewerbe war , von einer Erlnubiiiß abhängig gemacht worden
(8 34 der Gewerbeordunug ) . Zugleich ist die Zurücknahme des
Gewerbebetriebes aus den in § 53 , Abs . 1 und 2 a . a . O . vor-
gesehcnen Gründe » zugclasscn . Hinsichtlich der Pfaudvermittler,
welche vor dem 1. Oktober 1900 den Gewerbebetrieb begonnen
habe », ist nach 8 53 , Abs . 3 a . a . O ., die Uiitersagung ziigelassen,
wenn Thatsachen vorliegen , welche die Unzuverlässigkeit des
Gewerbetreibenden i» Bezug auf de» Gewerbebetrieb darthun.
Nach § 40 , Abs . 2 der Gewerbeordnung ist gegen die Versagung
der Genehmigung zum Betriebe des Psandverimttlergewerbes der
Rekurs zulässig ; wegen des Verfahrens und der Behörden gelten
wie bei der Uiitersagung und der Zurücknahme des Gewerbebetriebes
(§ 54 a . a . O .) die Vorschriften der 88 20 , 21 ebendaselbst . Die
nähere Regelung des Verfahrens und der Behörden gemäß 8 121
des Zuständigkcitsgesetzcs ist durch die Allerhöchste Verardnuiig
vom 30 . Juli d . IS . (Gefctz -Samml .. S . 108 ) erfolgt . Der
Minister dks Innern hat die Regierungspräsidenten angewiesen , die
betheitigten Behörden ans diese neue » , bereits a » i 1. Oktober d . Js.
i» Kraft tretenden Bestimmungen hniznweisen.

— Ino Ende des Knvq -Knrtcs . „Es ist erreicht !" So
lautete feit Jahren die Parole aller Schnurrbart tragenden „loyalen
Uiiterthancii ", und mit heiligem Eifer mühten sich die Friseure , die
widerstrebenden Schuurrbartspitzeil „aufständisch " zu machen und
mit Bartbiirste , Breiiueiseu , Schuurrbartbinde und kosmetischen
Mittel » nach oben zu dressircu . Nun soll das Alles ein Ende
haben ; denn wie in dem Berichte der „Königsb . Allg . Ztg ." über
die Enthüllung des Denkmals der Königin Luise in Tilsit zu lesen
ist, fiel es vielfach auf , daß der Kaiser  die Barttracht , in der ihn
die uieisteu Bilder zeigen , nicht beibchalten hat , sondern den
Schnurrbart nach der Seite gebürstet  trägt . So vergeht
die Herrlichkeit des Habh -Bartes . Nun wird wohl ein neues
Schuurrbart -Weitbürstcu in deutschen Landen anhebe », und zwar:
Seitwärts geradeaus !"

— Eine unliebsame t )emrd »| ehmij hat sich am Samstag
Abend i» Biebrich ereignet . Die „Tagespost " erzählt davon : Von
der Unteroffizierschule war auch ein Oekonomie -Handwerker . seines
Zeichens ein Schneider , entlassen worden . Bevor er jedoch Biebrich
verließ , wurde natürlich nicht versäumt , hier und da Abfrbicd von
Freunden und Bekanutcn zu nehmen und die Tiefe der Wehmuth
des Abschieds mit einigen Schoppen zu betheueru . Unser Reservist
legte nun dabei in einer Wirkhschaft sein Packet neben sich und
plauderte dann gemüthtich mit seine » Kameraden . Da gesellte
sich auch ein hiesiger Einwohner dazu , der in Wiesbaden
Einkäufe für den soinitäglichen Mittagstisch in Gestalt
von Fleisch und Würsten gemacht hatte und ebenfalls sein
Packet neben sich legte . Schließlich mußte der letztere scheiden.
Heimgekommen zu „Muttern ", will sich diese gleich von der Güte
des Inhalts des Packeis überzeiigeu , als sic, o Schreck , auf die
Wahrzeichen der: edlen Schneiderzunst in Gestalt von Scheereu rc.
stößt . Nachdem man sich von dem gegenseitigen Erstaunen erholt
und imserem Alterchen auch die Ursachen dieser Verwcchscliing auf-
zndämmern beginnen , macht er sich ans den Weg , um sein richtiges
Packet wieder einziitansche ». Doch das war und blieb ver¬
schwunden I Der betreffende Reservist war , da er sein Packet nicht
mehr vorfand , ohne dasselbe abgcdawpft , während sich für das
den Braten enthaltende Packet ein illibekanuter Liebhaber gefunden
hatte . Das Packet des Reservisten nahm später ein Poltzeibeamter
an sich, sodaß es wohl an die richtige Adresse ^ langen ivird.

— Ginen anfeegenden Moment verursachte am Sonntag
ein von Wiesbaden kommender Zug der elektrischen Straßenbahn.
Derselbe kam mit so großer Geschwindigkeit die Wiesbadener Aller
in Biebrich hcruiitergcsanst , daß es dem Führer nicht möglich war,
den Wagen an der Haltestelle vor der „Insel " zum Stehen zu
bringen ; derselbe sauste viclmchr bis in die Kaiicrstraße binem.
Bei vcm Passiren der Kurve wurden die Passagiere in sehr unzarter
Weise durcheinander geworfen und der hinten auf den : zweiten
Wagen befindliche Schaffner auf die Straße geschlendert . Zum
Glück kam er mit etwas deraugirtcr Kleidung davon . DaS Publlkiim
niachle seinem Unwillen über den Vorfall in sehr energischer WeiseLnst.

o . Kesttzu »echs> I. Herr Magistrats -Sekretär Lndlvig Vogel
hat die veidcn Landhäuser Emserstraße 69 lind 71 für 95,000 Mk.
von Herrn Relitner Karl Schmidt  hier gekauft.

— Kleine Potixen . Die Dachdecker - Arbeiten  an dem
Neubau des hiesigen städtischen ElcktricitätSwcrkes  lvurdcu
den Herren Dachdcckcrmeistern Joseph Rau und Wilhelm Hartinann
übertragen . — In der Frankfurter Hu nd e - AuSstcllnn  g von:
30 . September und 1. Oktober d. I . erhielt Frau v . Krcckwitz,
Nikolnsstraße 39 , für ihre italienischen Windspiele Puck , Lola und
Sylphide neun Preise.

A Main », 2 . Oktober . Rhcinpegcl:  0 in 48 cm Vor¬
mittags gegen 0 in 50 oiu am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
ContiuMitamelfaraDDtn . aorosaanlfc

foufrott , 1. Oktober . Das „Nenter ' sche Bureau"
meide ! aus Lima : Der frühere Finanzminister Belaunde
ist angeklagt ivegen Aneignung von 20,000 Pfund Sterling
aus Staatsmitleln . Ec bctheuerte seine Unschuld . Die
Bevölkerung hielt eine große Versammlung auf dem Haupt¬
platze ab und verlangte die Auslieferung Bclanndes , um
ihn zu lynchen . Militär feuerte auf die Menge . Ucber
100 Personen wurden verwundet.  Erneute Un¬
ruhen werden befürchtet.

2 . Oktober . Nach den bis heute Früh
1 */* Uhr vorliegende » Wahlergebnissen  sind 111 Unionisten
und 21 Mitglieder der Opposition gewählt worden . Die
Liberalen gewannen einen Sitz in Hastlepool.

Kenn , 1.! Oktober. (Agcnce Havas .) Die Marokkaner
griffe » in der Nacht zum 30 . September die Station Duverier an.
ES wurden Verstärkniigen dorthin gesandt.

Develckrenbareau verolA.

KrrU » , 2 Oktober . Trotz der Notiz der „National -Zeitung"
über den Rücktritt des Generalmajors v. Liebert  glaubt
die „Post " mittheilen zu können , daß die Entschließung in dieser
Angelegenheit noch nicht getroffen sei. Liebert selbst äußerte , die
Entscheidung über seine weitere Verwendung stehe erst nach der
Rückkehr des Kaisers nach Berlin zu erwarten.

fi ' nnUfuvt -ii. | U . , 2. Oktober . Die gestrige Geueral-
versammlung des „Vereins für die Interessen der Frankfurter
Fondsbörse " beschloß einstimmig , seinen Mitgliedern zu empfehlen,
sich nicht in das Börsenregister eintragen zu lassen.

Budapest , 2 . Oktober . Der Reichstags -Abgeordnete N e m e n g t
erklärte in einer vor seinen Wählern in Szilagyczch gehaltenen
Rede , daß wegen der heillosen Verwirruuq , welche in Oesterreich
herrsche , Ilngarn sich auf die EveutualUät ' vorbereiten nuisse , daß
Oesterreich die Aiifrechterhaltnug des gemeinfamen Zollgebietes un¬
möglich machen werde . — Dem am 8 . Oktober zusammentretenden
ungarischen Neichsrath  wird der Finanzminister dasnächst-
jäbrige ungarnche Budget vorlegen . Trotzdem die Ausgaben um
8 Millionen erhöht worden sind , wird das Budget mit einem kleinen
Uebcrschnß abschiießcn.

Unris , 2 . Oktober . Der römische Korrespondent des „Journal"
weiß aus vorzüglicher vatikanischer Quelle zu berichten , daß eine in
den nächsten Tagen erschciiiclidc päpstliche Encyclica den Socialismns
und die chrisilich -demokratischeii Parteien vernrtheilen werde.

■wb. Kerstin , 2. Oktober . Die „National -Zcitimg " meldet:
Um zu vermeiden , daß infolge des Neunuhr -Ladenschlnsses nach
9 Uhr Abends Ivegen des Fortfalles der Beleuchlnug der Schau-
fenstcr und Verkanfsläden die bisherige Straßenbeleuchtung nameiit-
lich in den Hauptverkehrsstraßen >i»z»reichkiid werde , leitete die
städtische Gasverwaltiuig eine durch g reifend e Per b es fern » g
der Strabenbelenchtuiig  in die Wege . — Die Morgenblätter
melden : Gestern Nachmittag stürzte  niif dem Erweiterungsbau
der amerikanischen Petrolcnmgesettschaft „Nobel " an der Oberspree
ein Gerüst  ein . Einer ist tobt , vier Personen wurden schwer,
eine leicht verletzt.

hd . Kerstin , 2. Oktober . Der „Lokal -Anzeiger " berichtet aus
Paris , der Austritt de ? Flusses Tarn  und seiner Neben¬
flüsse verursachte im Departclnent Lozärc furchtbare Ver¬
heerungen.  Von mehrere » Dörfern ist kaum noch eine Spur
übrig geblieben . Die Zahl der ausgcfnndeneii Todten beträgt bis
jetzt 30 . In Vebron wurde eine ans 7 Mitgliedern bestehende
Familie getödtet . 10 Zig, » »er , welche unter einem Brückenbogen
übernachteten , wurden von de» Finthen weggcrisscn.

wb . Mom , 2 . Oktober . Der durch die Ueberschwemmnilg
in Ligurien  angcrichtete Schaden ist sehr bedeutend . Inden
Orte » Corgio , Mallarc , Qniiiano und Pia » di Meriino , sowie
Millerimo wurden mehrere Häuser zerstört , viele andere drohen
einzustürzen . Zahlreiche Brucken sind in Trümmer gelegt . Die
Felder befinden sich in eenem trostlose » Zustande . In Pian
di Merlino haben die Flnthen ein ganzes Hans mit der darin
wohnciidcii Familie fortgeriffc ». Sieben Mitglieder der Familie
sind ertrunken . I » Millerimo erreichte das Wasser eine Höhe von
10 Metern . — Es steht fest, daß viele Menschen nmgekommen sind,
aber man kennt die Zahl noch nicht . Die Behörden ' senden HiilfS-
uiaiilischaften . Man denkt , den Eisenbahnverkehr vom 19 . dö.
wieder voll aufiiehinen zu köniien.
— . ■■HFTMiTi iwrgMBgBpaaaBwwiiiMi»»» ■ —

-js- Kchievstein , 1. Oktober . Die hiesige, sich während der
ganzen Woche eines lebhaften Besuchs erfreuende O b st a u s st el l » n g
ivnrde gestern Abend um 6 llhr geschlossen. Der gestrige Sonntag
brachte noch einmal sowohl von hier als auch von auswärts recht
viele Besucher , da nahe an 240 Eintrittskarteil verkauft wurden . .
Auch das Kaufgeschäft auf dem Obstmarkt kann als ein zufrieden-
stellendcs bezeichnet werden . Es wurden recht schöne Posten nmgesetzt.
Außer im Markiloka ! wurden auch bei zahlreichen Obstziid >tern im
Ort durch den Markt veraiilaßte Berkänse abgeschlossen . Wie bei
dem Obstmarkt vor 5 Jahren , so geht auch jetzt wiederum viel Obst
an den Niederrhein und in das Nnhrgcbict . Bedeutende Posten
gehe » ferner nach Schlesien , Sachsen , Pounneril und Wilhelmshaven.
Mit den erzielten Preisen haben die Obstziichter alle Ursache , zu¬
frieden zu sein . Es wurden bezahlt für je 1 Centner : Holländer
Reinetten ( Pariser Rambour ) 12 Mk ., Graue Rciiiettcn 10 Mk .,
Brauner Matapfel 8 Mk . und leichter Matapfcl 6Mk ., Borsdorfer
und Goldparmänen 15 Mk . Die feineren Tafelbiruen erreichten
eine » Preis von 12 bis 15 Mk . pro Centner , während geringere
Sorten an einen solchen vo» 5 bis 6 Mk . kamen.

Kruchtpreis 'e , mitgcthcilt von der Preisnotiruiigsstelle der
Laildmirthschaftskaminer für dm Regierungsbezirk Wiesbaden am
Frilchtmarkt zu Frankfurt  a . M . Mentag , den 1. Oktober.
Nachmittags 12 ' /? Uhr . Per 100 Kilogramm gute marktfähige

25 Pf ., Hafer , hiesiger (alter ), - Mk . - Pf . bis — Mk . — Pf .,
Hafer , hiesiger (neuer ), 13 Mk . 75 Pf . bis !4 Mk . 50 Pf ., Raps,
hiesiger . - Mk . - Pf . bis - Mk. - Pf.

Ikiehnraesit »» Frankfurt a . M . vom 1. Oktober 1900.
Zum Verkaufe standen : 451 Ochsen , 59 Bullen , 914 Kühe und
Färsen (Stieren . Rinder ) , 273Kälber , 551 Schafe und Hämmel , 1308
Schweine , 4 Ziege » . Bezahlt wurde fitrlOOPfund : Ochse » : a ) voll-
fleischige , ansgemästete höchsten Schlachtwcrths bis zu sechs Jahren
(Schlachtgewicht ) 70 bis 72 Mk ., d ) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ansgemästete 65 —68 Mk., c) mäßig genährte junge , gut
genährte ältere 58 —62Mk . Bullen : a) oollfleischigc , höchstcnSchlacht-
wcrths 54 — 56 Mk , 8) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
60 —52 Mk . Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) : a ) voll-
fleischige , ansgemästete Färsen (Stiere und Rinder ) höchsten
Schlachtfperthes 62 —64 Mk , b) vollfleischige , ansgemästete Kühe
höchsten Schlachtwerthes bi» zu 7 Jahren 57 — 60 Mk.
e ) ältere ansgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 37 - 3S Mk , d) mäßig ge¬
nährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 29—81 Mk , s ) He¬
ring genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 27 — 28 Mk.
Bezahlt wurde für 1 Psmid : Kälber : a ) feinste Mast - (Vollm.
Mast ) und beste Saugkälber ( Schlachtgelvicht ) 76 —80 Pf . (Lebend¬
gewicht ) 46 — 48 Pf ., b) mittlere Mast - und gute Saugkälber
(Schlachtgewicht ) 70 —74 Pf . (Lebendgewicht ) 42 —45 Pf ., c) geringe
Saugkälber ( Schlachtgewicht ) 60 —64 Pf . Schafe : a ) Mastläinmer
und jüngere Masthämmel (Sdilachtgewichts 02—64 Pf ., b ) ältere
Masthämincl ( Schlachtgewicht ) 48—50 Pf . , v) mäßig genährte
Hämnicl und Schafe (Märzschafe ) — Pf . Schweine : a ) voll»

©elSnuivitt . Eourrbericht der Frankfurter Börse
vom 2 . Oktober , Mittags 12' /- Uhr . Ercdit -Aktien 201 .80,
Disconto - Commaiidit 168 .80 , Staatrbahn 140.— , Louibardcn
25 .—, Gotthai -dbahn - Aktien — , Centralbal » , — , Nord»
ostbahn — .— , Union -Bahn — , Laurahütte -Aktien 192 .— ,,
Gclsenkirchcner Bergwerk » - Aktien 189.—, Vochumer 172 .20,
Harpener 177 .50 , 3 -procenIige Dtepikaner — , Italiener 93 .50,
Dresdener Bank — , Darinstädter Baick —.—, Berliner Handels-
Gesellschaft — .— , Deutsche Bank 182 .80, 4-proc . Spanier —.— ,
»dpracentige Portugiesen — . Tendenz : schwächer, auf den
ReichSbant -AnSweiS.

Dir Aven - -An»gat»r euthätt 1 Keilage.
LtrarU »v»rUtch fttv den p»UU)den u«H) feuikrton . W. 64 ult * vom HJcUbl:
fü* den übriatn Theil und die Anteinru: L. RLtHerdt ; Beide lv Wiesbaden.
Druck und der L- dch ellenderg 's- en Hof-Buthdruckerei in Wiesbaden.
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Verein der Künstler uni Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

Im kommenden Winter finden 9 Veranstaltungen statt . Folgende Künstler
sind fest gewonnen:

Das Streichquartett
der Herren Professoren Heermann , Bassermann , Haret -Koning und

Becker aus Frankfurt a/M. für 4 Abende.

Gesang: Das Gesangsquartett der Damen Emmi Lampe , Clara Leithold,
Sophie Braun und Margarethe Krause aus Berlin

Miss GraCe Fobes von hier.

Frau Emilie Herzog Köm-Z. Hofopernsängerin aus Berlin.
Miss Mary Muenchhoff aus Berlin.

Violine: Herr Kgl. Concertmeister Wollgandt aus Hannover.
Pianoforte : Herr Kgl. Kapellmeister Professor Franz Mannstädt von hier.

Herr Eduard Risler aus Paris.

Herr Kgl . Hofkapellmeister Bernhard StaVenhagen aus
München.

Herr Otto VOSS aus Berlin.

Erster Abend : Dienstag , den 9. Oktober.
Sämmtliche Veranstaltungen sind ini Victoria-Hotel. Das Eintrittsgeld für

neue Mitglieder beträgt 6 Mk., der Jahresbeitrag 20 Mk.
Die Hauptkarte kann von jedem Familienmitglieds des Inhabers benutzt

werden. Ausserdem hat jedes Mitglied das Recht , Beikarten (doch höchstens drei)
zu je 6 Mk., gültig für jedes Familienglied , zu entnehmen.

Sämmtliche Veröffentlichungen erfolgen im „Rheinischen Kurier “ und im
„Wiesbadener Tagblatt“.

Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten Vorstandsmitglieder, sowie die
Buchhandlung von Moritz und Münzel, Wilhelmstrasse 52, wo auch unsere Satzung
einzusehen ist, entgegen . F355

Der Vorstand.
Justizrath Dr. Brück (Vereinsdirektor ), Rechtsanwalt Dr. Fleischer
(Stellvertreter ), Kgl . Kapellmeister Professor Mannstädt (künst¬
lerischer Leiter ), Amtsgerichtsrath Dr. Hardimuth , Rentner
C. Hensel, Kgl. Provinzialschulrath Dr. Kaiser, Kgl. Kammer¬
musiker Knotte , Dr . med . Laquer , Bankier Liebmann , Professor
Dr. Lohr, Musiklehrer Mühlfeld, Professor Dr. med. Zinsser.

Artikel für

Kinderpflege
Nestle *.?

Kindermehl
Hnfehe ' 8

Kindermehl
IHitffler ’s

Kindernahrung
Opel ’s

NKlirzw iebnck
Knorr’s Hafermark

, Hafermehl
„ Gerstenmehl
„ Heismehl

fropon
Nährsalz-Tropon

Hafer-Cacao
Quäker Oats
Oendens. Milch
Piasmon
Puro Fleischsaft

Garant!rt reiner
Milchzucker,
genau nach Vor¬
schriften des Arz¬
neigesetzbuches,

Medizinalleberthran
Milchzucker nach

Soxhlet

Soxhlet-Apparate u.
sämmtl. Zubehör«
tbeile

Zahnringe
Veilchenwurzeln
alle Verbandwatten
Vaseline
Lanolin
Kinderpuder
Gummisauger
Veilchen wurzeln
Kinderschwämme

_ seifen.
9391

Wilh. Heinr. Birck,
Telephon 216. Ecke Adelheid- und Onuiienstrassc.

r.

Gemälde-Anction
Webergasse 5, Ecke der Spiegelgasse.

irp Donnerstag, i
Vormittags von 11 —1 Uhr,

versteigere ich eine Anzahl wertlivoller (xemiUde
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. F454

Ferdinand Küpper,
Weliergasse 5.

Besondere Gelegenheit
zum Einkauf feiner Lederwaaren

im

Ausverkauf
bei

Elegante Rindleder- Pateni-Faltenkoffer
u. Handtaschen nebenstehender Formen,
Segeltuch- Handkoffer, Damen-TaSchen,

Plaidhüllen, Plaidriemen, Umhänge-
Taschen, Rucksäcke etc.,

ferner

Portemonnaies
aller Sorten für Damen und Herren,
in enormer Auswahl , werden

ausserordentlkli billig
abgegeben . 13210

Reisekoffer:
bisher 34.—, 36.—, 38.—, 40.—, 44.- .
jetzt 25.—, 27.—, 30.—, 32.—, 36.—.

Man benutze die
Gelegenheit.

Thüringer Eierkartoffelrr,
feinste und beliebteste Tafelkartoffeln, Centner frei Haus Wierb.

Me»Mwl-G»>sMsWst«. f.M. KHMMte. » StSÄ
Gebrannten Kaffee.
§ ava mit Campiitas.ava mit Portorico».

Honduras . . . .
Honduras mit Menado
Menado mit Nkilgery.
Cougo-Thee mit

So >td)ong . . .
Feinstes Salatäl . .
Feinstes Tafelöl ■ .
Egaler Würfelzucker

bei Entnahme von
Maaren . . . .

Snfrrahm-Bnttcr .
offerirt

per Psd. Wt. - .90,

„ .. „ 1.20,
„ „ .. L40,
„ * „ 1-50,

Sch.

Pfd.

1.50,
—.40,
—.60,

—.29,
1.20
12631

Altstadt-Cousinn.
- Neubau 8t . Metzgergaff« 31.

^ Kuljlkii. ^
Zur Lieferung von Brennmate¬

rialien, wie Kohlen, Coks, Hotz « .
Brikets, empfehle mein anerkannt vor¬
züglich assortirtes Lager. 12703

Max Cloi Hachf.
Comptoir : Moritzstrnße 23.

Telephon 489. ^

MM -Kreide, Dills. GDS.
Ccracnt eie. ««>»»-»»->Iri.Nömerberg2/4.

8iokerheit8-
Leiter, 124ß0

beste aller Leitern,weil
unbedingt sicher,
sehr leicht und bequem,
empfiehlt billigst

Franz Flossner,
WellritKstrasse 6.

Stollwercks-Bilder, sämmtliche bis jetzt
ersdiienenen Serien, sowie Liebigbilder tt >Brief¬
marken für Sammlungen empf. in großer Auswahl.
Ankauf, Verkauf und Tausch. 12417

L:. Ueissweli , Wellritzstr. 81, Pt. I.

Fallüpfcl pr. Pfd. 4 und5 Pf. 13286
Willi . Sedanstr . 3.

Dental-Ürtice
befindet sich jetzt

Friedrichftr . 31 (Ecke Neilgassc),
früh. Friedrichstr. 41, Ecke Kirchgasse.

Dietz,
Sprechst. für Zahnleidende9—12 V. u.

2—5 N. 13305

Cognac1.50,
zart und mild im Geschmack, von der grössten
und leistungsfähigstendeutschen Cognacbrenueroi.

Cognac 1 Stern per Flasche Mk. 1.50,
do. 2 „ „ „ „ 1.90,
do. 3 „ „ . 2.40,
do. 4 „ „ „ „ 2.90,
Hennessy-Cognac „ von „ 5.— an,

ächten Rum u. Arac Literfl. von „ 2.— an.
■o. /%. S»i<■imthi . oli . Rheinstr. 82 13393

OiWUäL ^ Moselweüie^
vorzügl. Qualität, direct vom Winzer,
and) in kleinen Gebinden z» buben. Näh. 3499
t 1"1. Heul , Niehlstr . 3 (vorm . Clottttia . d . Mosel ) .

andsn8tcllen verstärkt
die auf der Zeichnung
dunkel gehalten sind.
Vorzügliche Qualitäten
grosse Auswahl bei

L. Schwenck,
9 . Mühlgasse 9.

Specialität in Strumpf-
waaren . 12909

Wamsärmel,
doppeltgestrickt, mir 88 Pf ., «»gewebt u. gestrickt
werden Strümpfe und Socke» in einigen Trigen,
sowie große Auswahl »euer Strünipfe und Socken
von 15 Pf . an. 11664

MEstenbogengaffe 11,
Strickerei ». Handarbcitsfabrik.

^ Wilh. Theisen, ^
JLrtliseilstrsisse 84 », Ecke der Kirchgasse

Fernsprcch-Anschlnss 2145.
Kohlen-, Coks - und Holz - Handlung.

Prima mehrte Kohlen.
Gewaschene mehrte Kohlen.
Gesiebte Stückkohlen.
Fett - Nusskohlen , Korn I, II,
Halbfette Nusskohlen.

Beste Anthracit -Würfel.
Eierkohlen v. Alte Haase.
Patent -Coks f . Centralheizung.
Braunkohlen -Brikets.
AnZÜndeholz, Buch.- u.Kief.-Scheitholz.
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